










Heute dominieren allerdings an-
dere Themen. Etwa die Geld-
knappheit: Die IATA rechnet heu-
er mit einem Einnahmenrückgang
von 15 Prozent auf 448 Mrd.
Dollar und Verlusten von neun
Mrd. Dollar (6,4 Mio. Euro) – die
Prognose stammt allerdings aus
dem Juni. Dennoch rechnet der
Verband nach den aktuellen Air-
line-Daten vom Juli mit dem Be-
ginn der Erholungsphase.
Auch wenn die Zeiten nicht ganz
so rosig sind – eine kleine Feier-
stunde sollte es geben, schließ-

lich wird man nicht alle Tage 90.
Ende August 1919 trafen sich
auf Einladung der britischen Ge-
sellschaft Aircraft Transport and
Travel Vertreter sechs europäi-
scher Airlines in Den Haag. Da-
mals war es das wichtigste Anlie-
gen der Fluggesellschaften, die
Flugpläne aufeinander abzustim-
men. Aber es galt auch, eine
funktionierende Dachorganisati-
on für die Einhaltung von Re-
geln im Luftverkehr zu schaffen.
Nach dem Zweiten Weltkrieg
und der Neugründung 1945 im

kubanischen Havanna wurden
zwei IATA-Hauptquartiere in
Montreal und Genf eingerichtet.
Gehörten der IATA bei ihrer Wie-
dergründung nach dem Zweiten
Weltkrieg in Havanna noch 57
Fluggesellschaften aus 31 vorwie-
gend europäischen und nordame-
rikanischen Staaten an, so stieg
die Zahl der Mitglieder in den fol-
genden Jahrzehnten immer weiter
an. Inzwischen sind die 230 IA-
TA-Mitgliedsunternehmen inter-
national für mehr als 90 Prozent
aller Flüge verantwortlich.

90 Jahre IATA
Sicherheit ist für die International Air Transport Association oberstes Gebot.
Dass über den Wolken alles so reibungslos funktioniert, ist auch ein Verdienst der IATA.

„Sprengkörper in Flugzeugen
stellen nicht das eigentliche Si-
cherheitsproblem dar. Sie sind ja
selbst Bomben; nur die Zündung
fehlt. Große Gefahr geht von
Selbstmordattentätern aus. Wo-
rin also liegt die konkrete Bedro-
hung der Fracht: in Terroratta-
cken wie jenen am 21. Dezember
1988 über dem schottischen Lo-
ckerbie oder am 11. September
2001 in New York und Wa-
shington? Wir wollen neue Ideen
entwickeln und sie dem Gesetz-
geber präsentieren.“
Mit diesen Worten eröffnete El-
mar Giemulla, Honorarprofessor
für Luftrecht an der Technischen
Universität Berlin, am Flughafen
Zürich den Initiativ-Workshop
des unlängst gegründeten Joint
Air Transportation Competence
Center for Security (JATCC-Se-
curity). An der Veranstaltung
nahmen 35 Luftfrachtexperten
aus sieben Ländern teil.

Internationale Zusammenarbeit
Das Gründungskonsortium der
Kooperation besteht aus der TU
Berlin, dem Center for Aviation
Competence an der Universität
St. Gallen, dem dortigen Lehr-

stuhl für Logistikmanagement
(Log-HSG) sowie der US-ameri-
kanischen Embry-Riddle Aero-
nautical University in Florida.
Von der Praxisseite haben die im
europäischen Luftfrachthandling
aktive schweizerische Cargolo-
gic, Lufthansa Cargo und zwei
international tätige Speditions-
konzerne ihre Teilnahme ange-
kündigt.
Ziele der neutralen Plattform,
die um Mitglieder wirbt, sind die
Entwicklung und der Austausch
von Best Practices bei der Umset-
zung neuer Gesetze und Verord-
nungen, deren Kosten/Nutzen-
Risikoabschätzung anhand von
Bedrohungsszenarien, die Abwä-
gung wirtschaftlicher Auswir-
kungen sowie die Darstellung
und rechtliche Abklärung der Fi-
nanzierung neuer Sicherheits-
maßnahmen.
„Zurzeit kämpft jeder für sich
und teilweise jeder gegen jeden.
Diesem Missstand will das Kon-
sortium ein Ende setzen“, hatte
Log-HSG-Ordinarius Wolfgang
Stölzle unlängst am diesjährigen
„Logistik-Get-Together“ seines
Instituts konstatiert.
Beim Initiativ-Workshop umriss
Jörg Hofstetter, Lehrbeauftragter
am Log-HSG, die aktuelle Situa-

tion so: Die Luftfrachtbranche
sehe sich mit immer mehr (inter-)
nationalen Sicherheitsauflagen
konfrontiert. Managements
empfänden diese als massive Be-
hinderung der Effizienz und Pro-
fitabilität ihres Frachtgeschäfts.
Verlader und Airlines stellten
sich die Frage, ob der regulatori-
sche Aufwand überhaupt die
Luftfrachtsicherheit verbessere.

Cargologic-CEO Peter Somaglia
und sein Sicherheitschef Enrico
Caruso warnten davor, „jeden
Flughafen in ein Fort Knox um-
zurüsten“. Statt über das Ziel hi-
nauszuschießen, müsse das
„exakt erforderliche Sicherheits-
niveau“ angestrebt werden. Zu
klären sei, wo dieses genau liege
und wer dafür bezahle. Cargolo-
gic hat in jüngerer Zeit kräftig in
Sicherheitsmaßnahmen wie
Röntgen- und Schnüffelgeräte,
Handbücher, Inspektionen sowie
Personaltraining investiert.

Sicherheit hat viele Facetten
Laut Roland Bischoff, Senior Vi-
ce President Global Airfreight
bei Kühne+Nagel, hat „9/11 die
Luftfrachtwelt komplett verän-
dert“. Heute würden nicht nur
die Fracht, „sondern auch Doku-
mente, Namen, Adressen etc.“
unter die Lupe genommen. Er-
schwerend komme hinzu, dass
Sicherheitsauflagen oft von ei-
nem Land zum anderen variier-
ten. Selbst innerhalb Europas
kursierten mehrere Richtlinien.
Von einem übergreifenden EU-
Prozess könne also keine Rede
sein.
Diese Gemengelage verursache
schwere administrative Belastun-
gen, Verzögerungen des Fracht-
flusses und enorme Kosten.
Schlimmer noch: Falls K+N un-
wissentlich mit gesperrten Perso-
nen, Firmen oder Organisatio-
nen geschäftlich verkehre und
dies von den Behörden entdeckt
werde, könne man auf soge-
nannten „Sanctioned-Party
Lists“ landen. „Der Eintrag in
die Boykott- oder Embargoliste
könnte den Totalverlust unseres
Geschäfts bedeuten“, orakelte
Bischoff.
Urs Stutz, Leiter Fracht Europa
bei Swiss WorldCargo (SWC),
bezeichnete Sicherheit als
„höchsten Wert“ seines Unter-
nehmens, das in diesem Punkt
kompromisslos handle. Ziel ei-
nes von dessen Mutter, der Swiss
International Air Lines Ltd., im-
plementierten Spezialprogramms
seien die Sicherheit, Regularität
und Effizienz aller operativen
Tätigkeiten in der Luft und am
Boden. Von SWC beförderte
Fracht- und Postsendungen un-
terlägen den Regeln und Vor-
schriften der Swiss, präzisierte
Urs Stutz.
Ein zweiter Initiativ-Workshop

des JATCC-Security ist für den
23. September 2009 in Berlin ge-
plant. Seine Ergebnisse sollen
mit jenen, die beim Workshop
am Flughafen Zürich erarbeitet
wurden, zusammengeführt wer-
den und als Grundlage eines
künftigen Aktionsplans fungie-
ren. Voraussetzung für die Ver-
anstaltung in Berlin ist die Teil-
nahme von mindestens zehn Per-
sonen.

JATCC-Security tritt in Aktion
Die neutrale Plattform für Luftfrachtsicherheit will allen Branchenakteuren 
mit Rat und Tat zur Seite stehen.
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Workshopteilnehmer beim Cargologic-Besuch: 
Der Betrieb hat sein Sicherheitssystem, etwa durch das Röntgengerät rechts, verschärft.

Kühne + Nagels Senior Vice Presi-
dent Global Airfreight, Roland Bi-
schoff: „9/11 hat die Luftfracht-
welt komplett verändert.“
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LEISTUNGSKATALOG

JATCC-Security bietet Mitglie-
dern folgende Anreize:
• Sie können sich schon während
der Entwicklung neuer Luft-
frachtsicherheitsbestimmungen
an der Diskussion verschiedener
Szenarien und der Erarbeitung
von Handlungsoptionen und
Schubladenplänen beteiligen;
• Erstellung von Studien, die Poli-
tik und Verwaltung bei der Kon-
zeption neuer Luftfrachtsicher-
heitsbestimmungen dienen;
• Veröffentlichungen und Tagun-
gen, die zur Objektivierung der
öffentlichen Diskussion über
Maßnahmen zur Luftfrachtsi-
cherheit beitragen;
• Partnerschaftliche Unterstüt-
zung bei der Gestaltung einfacher
und effizienter Sicherheitsarchi-
tekturen;
• Beratungs- und Schulungs-
dienstleistungen in puncto 
neue Luftfrachtsicherheits-
bestimmungen.

Cargologic-CEO Peter Somaglia:
Er und sein Sicherheitschef Enrico
Caruso warnten davor, „jeden
Flughafen in ein Fort Knox umzu-
rüsten“.

Giovanni Bisignani, IATA-Generaldirektor und CEO
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